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Die neue Bauordnung für Württemberg .
ii .

Werden auf den zusammenhängenden Grundstücken
desselben Eigentümers mehrere Gebäude, welche samt
Zwischenräumen im ganzen eine Länge und Tiefe von nicht
mehr als 25 ru erreichen , unmittelbar an einander oder in
einem Abstand von weniger als 2 .3 w errichtet , so kann
die Herstellung von Brandmauern zwischen diesen Gebäuden
unterbleiben, wenn besondere feuerpolizeiliche Bedenken nicht
entgegenstehen und gegenüber der außerhalb der angeführten
Grenzen gelegenen Gebäuden oder der Eigentumsgrenze ein
Abstand von 3 m eingehalten wird. Die Anbringung eines
Bretterschindel-Schirms auf ausgemauerten Riegelwandungen
oder massiven Wänden ist an den Außenseiten nur dann
zulässig , wenn dieselben von anderen Gebäuden oder der
Eigentumsgrenze einen Abstand von wenigstens 4 in haben ;
unter der Voraussetzung dichter Fugendeckung und eines guten
Anstrichs darf dieser Abstand auf 2,3 m vermindert wer¬
den . Brettervertäferungen auf unausgemauertem Fachwerk
sind nur bei einem Abstand von mindestens 6 ru zulässig .
Die Herstellung geschlossener Wände an den Außenseiten darf
vur unterbleiben, wenn dieselben einen Abstand von min¬
destens 2,3 in haben und wenn nach dem Ermessen der
Baupolizeibehörde ein Bedenken nicht entgegensteht . Es
kann jedoch gestattet werden , daß Bauten , welche keine ge¬
schlossenen Wände nach außen und zugleich keine festen
Scheidewände im Innern haben (Schuppen ), in einem ge¬
ringeren Abstand errichtet werden , wenn sie keinen Zwischen¬
oder Dachboden erhalten, zu einem, jede Feuersgefahr aus¬
schließenden Betrieb oder zur Aufbewahrung von Geräten
für die Wirtschaft des Inhabers zu bienen bestimmt sind und
ihre Höhe einschließlich des Daches 6 in nicht übersteigt .
Bei Schuppen , welche einen Zwischen - oder Dachboden er¬
halten, ohne jedoch zur Aufbewahrung von Stroh und
Futter rc. zu dienen , kann die Einhaltung eines Abstandes
nur dann erlassen werden, wenn sie nicht mehr als 50 gm
Grundfläche und einschließlich des Daches nicht mehr als
6 w Höhe haben. Schuppen , welche zur Aufbewahrung
von Garben , Stroh , Futterrc . bestimmt sind , dürfen nur, wenn sie
von anderen Gebäuden mindestens 20 m und auf Ver¬
langen des Nachbars von der Eigentumsgrenze mindestens
10 m entfernt bleiben , und auch dann für die Regel nur
außerhalb des geschlossenen Wohnbezirks zugelassen werden.
Unbedeutende Gebäude, d . h. solche, deren Grundfläche nicht
mehr als 16 gm und deren Höhe einschließlich des Daches
nicht mehr als 4 w beträgt, dürfen ohne Rücksicht auf ihreBau¬
art und ohne Einhaltung eines Abstandes von anderen Ge¬
bäuden oder der Eigentumsgrenze errichtet werden, wenn
ihre Zweckbestimmung keine besondere Feuersgefahr in sich
schließt . Sollen sie zur Aufbewahrung von Stroh , Futter
usw . dienen , so müssen sie an den Außenseiten geschlossene
Wände erhalten . Wohn - und Scheuerräume dürfen, wo¬
fern die letzteren in einem einzelnen Stockwerk oder im
Dachraum mehr als 80 gm Grundfläche haben, nur in
der Weise unter einem Dache vereinigt werden , daß sie auf
die ganze Höhe des Hauses bis unter das Deckmaierial
durch eine senkrechte Abscheidung getrennt werden , vermöge
welcher kein Teil des Wohnraums in den Scheuerraum
und umgekehrt eingreift. Im übrigen wird noch gesagt ,
daß dem Ortsstatut Vorbehalten bleibt, über die Anordnung
des Aeußeren der Gebäude Vorschriften zu erteilen ; im
Innern der Gebäude müssen Treppen , Oeffnungen für Per¬
sonen - und Warenaufzüge, Keller und andere Schacht¬
öffnungen mit den erforderlichen Sicherheitsvorrichtunqen
versehen sein.

Der letzte Abschnitt des Entwurfs, der von der Zu¬
ständigkeit der Behörden und dem Verfahren in Bausachen
handelt, bringt u. a. folgendeNeuerungen : Ausnahmen von
den ausschließlich durch das Ortsbaustatut unbedingt erteilten
Polizeilichen Vorschriften können von den Bezirksämtern und
in besonderen Fällen auch von den Ortsbehörden bewilligt
werden, wenn der Gemeinderat sich für die Bewilligung
ausspricht. Der Einholung eines baupolizeilichen Erkennt¬
nisses zu der unter Einhaltung der bestehenden Vorschriften
erfolgenden Ausführung von Bauarbeilen bedarf es u . a.
nur dann , wenn mit der Bauausführung bezweckt wird : die
Herstellung neuer und die Erneuerung oder Veränderung
bestehender Feuerungseinrichtungen , insofern es sich nicht
bloß um die Erneuerung eines Zimmerofens, Herdes oder
einer sonstigen lediglich häuslichen Zwecken dienenden
Feuerungseinrichtung ohne wesentliche Aenderung der bis¬
herigen Stellung und Größe handelt . Ebenso können unter
Einhaltung der bestehenden Vorschriften ohne Einholung

Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung .

1993.
eines baupolizeilichen Erkenntnisses ausgeführt werden : die
Errichtung , Erneuerung , Veränderung oder Ausbesserung
von Schuppen , unheizbaren Garten - oder Feldhäuschen,
Geschirrhütten, Abtrittgebäuden. Schweine und Geflügel¬
ställe von nicht mehr als 50 gm Grundfläche und nicht
mehr als 6 m Höhe (einschließlich des Daches) innerhalb
oder in der Nähe von Orten oder Ortsteilen mit vor¬
herrschend landwirtschaftlichem Betrieb . Vom Zeitpunkt
der amtlichen Bekanntmachung der beabsichligten Feststellung
oder Abänderung des Ortsbauplans oder einzelner Bau¬
linien kann die Genehmigung i er Einrichtung neuer oder
der Erneuerung , Erweiterung oder Erhöhung bestehender
Bauten, welche in das Gebiet der beabsichtigten Feststellung
fallen, bis zur endgiltigenFeststellung versagt oder nur vor¬
läufig und unter solchen Bedingungen erteilt werden, daß
die Durchführung des neuen Ortsbauplans weder gehindert
noch durch Ersatzansprüche erschwert wird. Soweit ein
Baugesuch mit einem Gesuch um Erlaubnis zur Einleitung
übelriechender, ekelhafter oder schädlicher Flüssigkeiten oder
zur Einführung eines Sammelkanals in ein öffentliches Ge¬
wässer . oder mit einem Gesuch um Verleihung eines Wasser¬
nutzrechtes oder um Genehmigung der Errichtung oder
Veränderung einer Wasserbenützungsanlage in innerem
Zusammenhänge steht, hat die für diese Gesuche zuständige
Behörde auch über das Baugefuch zu erkennen . Zur Be¬
ratung und Unterstützung der Gemeindebehörde bei Aus¬
übung der Baupolizei ist in jeder Gemeinde ein vom
Gemeinderat gewählterBauverständiger (Ortsbautechniker) auf¬
zustellen , welcher wenigstens die Prüfung als Bauwerkmeister
bestanden haben muß . Mehrere Gemeinden können sich
eines und desselben Bauverständigen als Ortsbautechnikers
bedienen . Zur Beaufsichtigung der vorschriftsmäßigen Aus¬
führung der Bauwefen können dem Ortsbautechniker auch
solche Gehilfen beigegeben werden, welche eine Prüfung
nicht bestanden haben . Neber alle Bauten , welche der Prü¬
fung der Polizeibehörde unterliegen, sind sämtliche beteiligte
Nachbarn und Behörden zu vernehmen ; die amtliche Ver¬
nehmung der Beteiligten kann unterbleiben, wenn deren Zu¬
stimmung durch unterschriftliche Anerkennung des Bauplans
oder auf andere Weise von dem Unternehmer beigebracht
wird. Soweit der Gemeindebehörde eine baupolizeiliche
Tätigkeit zukommt , ist der Ortsvorsteher nach Vernehmung
des Ortsbautechnikers zuständig ; an die Stelle des Orts¬
vorstehers tritt der Gemeinderat, wenn es sich um die Er¬
richtung neuer oder die Erhöhung , Erneuerung , oder die
einer Erneuerung gleich kommenden Veränderung bestehen¬
der Gebäude, mit Ausnahme von Schuppen , Garten - und
Feldhäuschen , Geschirrhütten, Abtrittsgebäuden , Schweine-
uud Geflügelställen abseits von Straßen- und Baulinien
handelt . Bei Gegenständen, welche in die Zuständigkeit
der Regierungsbehörden fallen, sind die Verhandlungen von
dem Ortsvorsteher , und, wenn es sich um Dispensations¬
fälle handelt, vom Gemeinderat dem Oberamt vorzulegen.
Verfehlungen gegen die baupolizeilichen Vorschriften ziehen
für die Bauherrn, Baumeister oder Bauhandwerker , so¬
weit nicht die Bestimmungen des Strafgesetzbuches Anwen¬
dung finden, Geldstrafen bis zu 150 Mk. oder Haft nach
sich . Zum Zweck der Ersichtlichmachung der anläßlich der
Ausführung von Bauten gegenüber der Baupolizeibehörde
übernommenen besonderen Verpflichtungen dauernder Natur ,
ist in denjenigen Gemeinden, in welchen ein Bedürfnis hier¬
für vorliegt, ein Baulastenbuch zu führen . Die näheren Be¬
stimmungen über die Einrichtungen desselben werden im
Verordnungsweg getroffen .

Tagespolitik.
Es steht jetzt fest, daß der Erlaß des Erbprinzen von

Meiningen gegen die Soldatenmißhandlungen den Unmut
des Kaisers so erregt hat , daß er den Erbprinzen , seinen
Schwager , vom Kommando des 6 . Armeekorps enthob. Me
Veranlaffung des Erlasses des Erbprinzen war der Selbst¬
mord eines Kanoniers . Dieser Mann hatte sich vom Eisen¬
bahnzuge überfahren lassen , um den Mißhandlungen seitens
seines Unteroffiziers zu entgehen . In dem Erlaß hieß es

> u. a. : „ Für den Soldaten ist es schimpflich und erniedrigend,
Mißhandlungen zu erdulden. Darüber darf die Mannschaft
nicht im Zweifel gelassen werden . Es ist daher den Leuten
durch die Offiziere öfter klar zu machen , daß ihnen durch
Zufügung von Mißhandlungen eine ehrenrührige Behand¬
lung widerfährt, daß sie an ihrer persönlichen Ehre ge¬
schädigt werden, und daß es weder dem Willen Seiner
Majestät des Kaisers und der übrigen Vorgesetzten , noch
dem berechtigten Ehrgefühl des Soldaten entspricht , wenn
die Leute sich eine solche Behandlung stillschweigend ge¬
fallen lassen . Wird aber die geschehene Mißhandlung von
dem Mißhandelten nicht angezeigt, so ist es kaum möglich ,

daß die Vorgesetzten die zum Schutz der Leute nötigen
Schritte tun und denjenigen, welcher die Mißhandlung
verübt, zur Verantwortung ziehen können . Die Leute er¬
mutigen durch ihr Schweigen geradezu die ihnen zugefügte
unvorschriftsmäßige rohe Behandlung und mit der Zeit
wird diese dann leicht zur Gewohnheit .

" Der Erlaß ver¬
pflichtet die Rekrutenoffiziere und deren Vorgesetzte zu
fchärfster Kontrolle des ausbildenden Unteroffizierpersonals
und gibt Hinweise, in welcher Weise diese Kontrolle aus¬
zuüben ist. Weiter bestimmt der kommandierende General,
daß dieser Erlaß sämtlichen Offizieren, Unteroffizieren und
Mannschaften mindestens dreimal im Jahre vorzulesen und
daß in der Jnstruktionsstunde wie bei jeder sich sonst bieten¬
den Gelegenheit die Mannschaften auf ihre Pflicht , etwaige
Mißhandlungen zur Anzeige zu bringen , hingewiesen werden .
Damit die Leute ohne Furcht vor etwaigen dienstlichen
Ungelegenheiten offen ihre Anzeigen erstatten, bestimmt der
Erlaß schließlich, daß von jeder Beschwerde eines Mannes
über eine^erlittene Mißhandlungsofort dem Generalkommando
Meldung gemacht wird, damit dieses „ geeignet erscheinenden
Falles die Versetzung des Beschwerdeführers in einen andern
Truppenteil verfügen kann.

" Dieser in seinen Bestimmungen
durchgreifende Erlaß hätte nach der Meinung des Kaisers
nicht vom Kommandeur eines Armeekorps, sondern vom
Kaiser selbst gegeben werden müssen . Er bedeute einen
Eingriff in kaiserliche Befugnisse. Am 30. April erhielt
der Erbprinz den Befehl, den Erlaß zurückzunehmen .
Darauf reichte der Erbprinz sein Abschiedsgesuch ein . Am
3 . Mai wurde telegraphisch von Rom aus der erbetene
Urlaub belustigt.

*

*

*
-ft

Eugen Richter hat am Mittwoch in einer Wähler-
Versammlung zu Berlin eine scharfe Rede gegen die Sozial¬
demokratie gehalten. Er schilderte , wie die Sozialdemokraten
mit zusammengerollten Fahnen marschieren und ihre End¬
ziele unter der Maske einer radikalliberalen Partei ver¬
decken. Die Sozialdemokratie sei eine Partei, die darauf
ausgehe, möglichst viel Unzufriedenheit zu erregen und zu
unterhalten , um die Zahl ihrer Anhänger zu vermehren
und damit die Macht zu gewinnen für die Verwirklichung
ihres Zukunftsstaats und die Aufhebung aller Privatbetriebe .
Nicht ihr Zukunftsstaat sei aber zu fürchten, sondern aufs
äußerste schädlich wirken die Vorstellungen, die darüber
unter der Arbeiterwelt in der Gegenwart verbreitet werden ;
man erkläre die Privatbetriebe für unberechtigt, die Arbeit¬
geber werden als Ausbeuter hingestellt, welche den Arbeitern
den vollen Ertrag ihrer Arbeit vorenthalten . So werde
das Arbeitsverhältnis vergiftet. Schon verteidige di:
Sozialdemokratie den Kontraktbruch. Abg . Wurm habe im
Reichstag ausgeführt , zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern klaffe eine Kluft, die unüberbrückbar sei, zwischen
Unternehmertum und Arbeiter gebe es nur Kampf . So¬
dann nehme die Sozialdemokratie dem einzelnen Arbeiter
die wirtschaftliche und persönliche Freiheit, indem sie die
Nichtorganisierten in den Werkstätten und auf den Bau¬
plätzen drangsaliere . Als Arbeitgeber seien die sozialdemokrat .
Untemehmungen Lohndrücker, sie verhalten sich brutal , so
gegenüber den Aerzten rc. Wachse die Sozialdemokratie
noch weiter an, so werde ihre Mißachtung, ihre Unduld¬
samkeit und Gewalttätigkeit gegen Andersgesinnte immer
größer . Der Kampf gegen die Sozialdemokratie sei also zu
führen in erster Reihe für die persönliche und wirtschaftliche
Freiheit des Arbeiters, sodann für die Freiheit Aller .

-ft -ft

Der deutsche Kastengeist hat sich auch bei dem Besuch
des deutschen Kaisers in Rom wieder gezeigt . Man hat
diejenigen Deutschen , die nicht Diplomaten und Beamte
waren, in den Winkel gestellt, die deutschen Schulkinder nicht
beim Einzug singen lassen und hat die deutsche Kolonie von
der Festvorstellung im Theater ausgeschlossen . Es schien
ordentlich als schäme man sich dieser Landsleute . Ganz
anders hielten es die Engländer. Als König Eduard nach
Rom kam, gab es ein richtiges englisches Nationalfest , bei
dem die sämtlichen Engländer vorne an waren , und von dem
Kastengeist , der beim deutschen Michel Mode ist, war hier
keine Spur . So etwas imponiert dem Italiener mehr
als steife Zugeknöpftheit und Verleugnung seiner eigenen
Landsleute .

-ft -ft

„ Deutsche Gefahr " in Brassten . Gegen die Verdäch¬
tigung der Deutschen in Brasilien wendet sich ein Artikel
des „ Mario da Manch « " in Rio de Janeira. Man liest
da : Die Intrigen des Newyork Herald , der die Deutschen
verdächtigt, sich mit Eroberungsgedanken hinsichtlich brasi¬
lianischer Gebietsteile zu tragen, haben einigen Blättern
von La Plata Veranlassung gegeben , die Nachricht zu ver-



breiten, daß wir befürchten , Deutschland könne wirklich die
Einheit Brasiliens bedrohen. Unsere argentinischen Kollegen
sind im Irrtum : die Brasilier sind vollkommen unbesorgt.
Die Haltung Deutschlands Brasilien gegenüber hat uns nie¬
mals Veranlassung zu Besorgnissen gegeben . Deutschland
hat absolut nichts getan, uns Besorgnisse einzuflößen. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß die Bestrebungen der Feinde
Deutschlands sich in erster Linie gegen den deutschen Handel
richten , der nicht allein in Brasilien , sondern auch in anderen
südamerikanischen Ländern den Wettbewerb ans dem Felde
geschlagen hat . Der mächtige Gegner soll verdrängt werden
und es werden alle Hebel in Bewegung gesetzt , Verleum¬
dungen ausgestreut, und die nationale Empfindlichkeit auf¬
gestachelt , um dieses Ziel zu erreichen . Den ersten Rang
unter den Rivalen des deutschen Handels nehmen die Nord¬
amerikaner ein . Diese würden hauptsächlich von schädigen¬
den Maßregeln gegen den deutschen Handel Nutzen ziehen.

* *
Die Lage auf dem Balkan gestaltet sich mit jedem Tage

friedlicher. Den mazedonischen Banden ist verbürgten Nach¬
richten zufolge der Atem so vollkommen ausgegangen , daß
sie keine Neigung mehr verspüren, ihre aussichtslosenKämpfe
mit den Türken sortzusetzen. Für dieses Jahr wenigstens soll
die Beendigung des Aufruhrs als gesichert angesehen werden
dürfen. Danach hätte man also bis zum nächsten Frühjahr
Ruhe . Das ist nicht viel, aber immerhin etwas. Und
brechen dann die Unruhen aufs Neue aus, so ist die Post-
sition der Pforte von vornherein eine günstige . Die Stell¬
ung der Türkei während der zu Ende gehenden Wirren war
tatsächlich alle Anerkennung wert . Diese ist der Pforte auch
nicht vorenthalten worden, und es wird von ihr hoch ange¬
schlagen , daß namentlich Rußland damit nicht gekargt hat.
Bulgarien hat sich dagegen offenbar blamiert . Die Zurück¬
weisung des Audienzgesuches des Fürsten Ferdinand durch
den Kaiser Franz Joseph hat in dieser Beziehung volle Klar¬
heit geschaffen. Dafür ist der Fürst nun aber auch so fuchs¬
wild, daß er sein ganzes Ministerium, dem er die Schuld
daran zuschreibt, daß er in eine so ungünstige Situation ge¬
raten ist, zum Teufel gejagt hat . Wie ein Blitz aus heiterem
Himmel traf nämlich aus Sofia die Nachricht ein, das Mi¬
nisterium habe seine Demission gegeb .n. Und da hat sich doch
der Ministerpräsident Danew noch vor wenigen Tagen so
zuversichtlich ausgesprochen und die Trefflichkeit der bul¬
garischen Regierungspolitik in den Himmel erhoben.

wüvtte »irbei ?s ;setzsir Lerirdtas
Kammer der Abgeordneten .

* Stuttgart, 15 . Mai . (174 . Sitzung.) Der frische
Zug , der sich während der gestrigen Verhandlung bei Be¬
ratung des Emkommensteuergesetzentwuifs in erfreulicher
Weise bemerkbar gemacht hatte, wobei es sogar gelungen
war , an der scharfen Klippe der Art . 18 und 19 rasch
vorüberzukommen, schien sich auch heute in einem flotten
Anlauf fortsetzen zu wollen, indem eine Reihe von Artikeln
glatt erledigt wurde. Als dann aber Art. 76 zur Beratung
gelangte, der die Erhebung der Steuer regelt , blieben die
Beratungen über zwei Stunden daran haften. Während der
Entwurf unter Zustimmung der ersten Kammer den Einzug
der Steuer durch den Staat ordnet, beharrte die Kommission
der Abgeordnetenkammer auf ihrem früher gefaßten Be¬
schluß , wonach der Steuereinzug durch die Staatssteuerbe¬
hörden erfolgt, in denjenigen Gemeinden jedoch , die sich
hiezu bereit erklären , in staatlichem Auftrag durch die Ge¬
meinde . Gröber (Ztr .) führte als Referent die Gesichts¬
punkte vor , die für den Kommissionsantrag sprechen ; ein¬
mal die Bestimmungen der Verfassungsurkunde, sodann die
Wünsche zahlreicher Gemeinden, namentlich der kleinen länd¬
lichen Gemeinden, sowie das Interesse der Steuerpflichtigen
in diesen Gemeinden und schließlich das Interesse der Ge¬
samtheit an einer auf die bestehenden Verhältnisse Rücksicht

MriefLrägers Kännchen .
Von Georg Paulsen .

(Fortsetzung.)
„Das kann ich ja tun ! " klang es tonlos zurück.

Aber es war etwas Schneidendes in der Stimme, etwas
Fremdes , ihm au seinem Mädel so ganz und gar Ungewohntes,
daß Hölder, so bös er auf Hanncheu gewesen zu sein
schien, rein außer sich geriet .

„ Geh' raus , Frau ! " schrie er, ich will's mit dem
Mädele allein abmachen.

" Und die war gegangen, und da
hatte er bittend gesagt : „ Hannchen, mich ärgert die Frau
Posthalterin tot, wenn's mit Dir und dem Hermann net
anders wird . Also laß ihn laufen I "

Sie dachte einen kurzen Augenblick nach und sagte dann
bestimmt : „Ich laß ihn laufen , Vaterle . Blos soviel will
ich aufschauen , daß der gute Bursch net in ein 'n Graben
läuft unversehens . Das mag ich tun, net Vaterle ? Ist
doch Christenpflicht ! "

Und Lebrecht Hölder küßte schweigend seine Tochter
auf den blonden Scheitel, und über ihr rundes Gestchtchen
flog es mit einem Male wie Heller , Heller Sonnenschein I

Das Ungewitter war vergangen, aber die Wolken waren
noch nicht verschwunden . Der Posthalter kränkelte, den sonst
so kerngesunden , gegen Wind und Wetter abgehärteten Mann
befiel ein schleichendes Leiden . Der Medicus konnte den
Ursprung der Krankheit nicht recht ergründen, genug , sie
war da , und es hatte nicht den Anschein, als ob ihr
eine wirkliche Genesung folgen würde. Darum sollte der
Junge zu Hause, im umfangreichen väterlichen Betriebe
tätig bleiben . Von Nöten war das gerade nicht, aber für
den leidenden Hausherrn war es die größte Freude, seinen
Jüngsten bei sich zu haben . Der Aeltefte war Fabrikant

nehmenden Einführung der neuen Steuer, in welche sich
das Volk leichter einleben werde , wenn der Steuereinzug
durch die Gemeindeorgane erfolge , die mit Rücksicht auf die
Verhältnisse des Bauern , der nur einmal im Jahr , nämlich
nach der Ernte Bargeld habe, mehr Schonung walten lassen
können . Dem gegenüber vertrat Minister von Zeyer in
längeren Ausführungen wiederholt die Vorlage . Er betonte
die Steuerhoheitsrechte des Staates , namentlich das Recht
zum Einzug einer Staatssteue '' . Die nötigen Organe hiezu
ständen der Finanzverwaltung zur Verfügung . Eine Klage
gegen die Art und Weise des Steuereinzugs durch den
Staat sei niemals erhoben worden. Ganz besonders betonte
der Minister, daß die Belohnung , die den Gemeinden für
den Einzug der Staatssteuer gegeben werden müßte, auf
die Ertragssteuern umzulegen wäre und so dem Staat ein¬
fach hinausgehen würde. Eine Reihe von Abgeordneten :
Betz (Vp .), Keßler (Ztr.) , v . Geß (D. P .), v . Kiene (Ztr.) ,
Rembold- Aalen (Ztr .), Käß (Vp .) , Röder (D. P .), und
Maier -Rottweil (Ztr .) sprechen sich für den Kommisstons¬
antrag aus . Nur Prälat von Sandberger gab der Re¬
gierungsvorlage seine Zustimmung . Bei der dann folgenden
namentlichen Abstimmung wurde der Antrag Sandberger
mit 62 gegen 17 Stimmen abgelehnt und der Kommissions¬
antrag mit 68 gegen 11 Stimmen angenommen. Ebenso
fand ein Antrag Keßler und Gen . Annahme, wonach für
die Erhebung , Beitreibung und Ablieferung d-r Steuern den
Gemeinden eine Vergütung aus der Staatskasse von 2 Proz.
der wirklichen Einnahme gewährt wird ; falls letztere den
Betrag von 10,000 Mk . übersteigt, kann die Vergütung bis
zu 1 Proz. ermäßigt werden. Nachdem weitere Anträge
debattelos angenommen waren, wurde gemäß einem Antrag
Gröber das Inkrafttreten des Gesetzes auf 1 . April 190s
festgesetzt mit dem Hinzufügen, daß durch K. Verordnung
dasselbe auch schon am 1 . April 1904 erfolgen kann . In
der Schlußabstimmung wurde das ganze Einkommensteuer¬
gesetz nach den gefaßten Beschlüssen mit 71 gegen 6 Stimmen
angenommen (Sozialdemokraten und v . Breitschwert.) Bei
der sich anschließenden Beratung des Kapitalsteuergesetzent¬
wurfs , die sehr rasch erledigt wurde, fand ein Antrag Sand¬
berger, dahingehend, gemäß einem gestern gefaßten Beschluß
die in öffentlicher Verwaltung stehenden Stiftungen für
gottesdienstliche Zwecke wie von der Einkommensteuer , so
auch von der Kapitalsteuer zu befreien , mit 46 gegen
2s Stimmen Annahme. Das Kapitalsteuergesetz wurde in
der Schlußabstimmung mit sämtlichen 60 abgegebenen
Stimmen angenommen. Auf der morgigen Tagesordnung
steht der Gesetzentwurf betr . die Besteuerung der Gemeinden
und Amtskörperschaften .

Wahl-Nachrichtr».
* Akleastekg, 18 . Mai. Der demokratische Kandidat

für die Reichstagswahl im 7 . württ . Wahlkreis , Hr . Kauf¬
mann Schweickhardt aus Tübingen , hielt gestern nachmittag
in Ueberberg, Ettmannsweiler , Fünfbronn und Simmersfeld
Wählerversammlungen ab , um sich den Wählern vorznstellerr
und sie mit seinen Grundsätzen vertraut za machen . Der
Herr Kandidat leitete seine Ausführungen ein mit der Be¬
tonung , daß es ihm schwer gefallen, den an ihn ergangenen
Ruf um Uebernahme des Mandats anzunehmen, schon wegen
der große« Opfer an Zeit und Geld ; da er aber für wün¬
schenswert halte, daß der Reichstag weniger aus Berufs¬
parlamentariern zusammengesetzt werde , habe er es für seine
Pflicht gehalten, das Mandat anzunehmen. Redner streifte
nun in Kürze die innerpolitischen Fragen . Zunächst sprach
er über die erhöhten Korn - und Biehzölle ; diese brächten
nur dem ostpreußischen Großgrundbesitzer Nutzen , nicht aber
unserem Kleinbauern ; als Fachmann (Hr. Schweickhardt
ist auch Mühlebesitzer ) wisse er, wie viel unsere Bauern zu
verkaufen und wie viel sie einkaufen müßten . Es sei ein
großer Irrtum , wenn unsere Bauern glauben, unrer den

in den Eisen- und Kohlen bezirken des deutschen Westens
geworden , der war mit beiden Schultern aus den freundlichen,
aber immerhin doch engen heimatlichen Verhältnissen her¬
ausgewachsen, und er hätte längst geraten, das ganze ertrag¬
reiche Anwesen anderen Händen zu übertragen . Allerdings,
Posthalters hatten es ganz gewiß nicht mehr nötig, doch
die Ehre kam ins Spiel ! Wollte also der Aeltefte die
seit langen Jahren überkommene Posthalterswürde nicht
mehr übernehmen, so sollte es der Jüngste . Das Einjährig-
Freiwilligen - Zeugnis hatte er errungen und hatte er sein
Dienstjahr hinter sich , so konnte er, wenn nicht dem Namen
nach , so doch in der Tat des Vaters Vertreter werden.

Gefragt hatte den stillen , liebenswürdigen jungen
Manu freilich Niemand . Die mütterliche oder väterliche
Fürsorge ging über alle seine möglichen Entschließungen
im Voraus zur Tagesordnung übcr . Die Mutierhatte ihm
in der hübschen, modern - gescheidten und reichen Base die
Frau bestimmt , der Vater den Beruf . Und gefiel es dem
jungen Paare nicht in den alten, aber behaglichen Räumen
der Posthalterei , nun so hinderte es ja Niemand, sich auf
dem anschließenden weiten Landgebiet ein neues modernes
Wohngebäude errichten zu lassen . Das gemeinsame Vermö¬
gen hätte sogar zu einem „Schlößchen " gelangt, wenn es
das hätte sein sollen .

Der junge Mann war viel weniger gut dran , als
seine Jugendgespielin, Deren prachtvolle Stimme , die sich
immer mehr zu künstlerischer Schulung emporschwang , ward
allgemein bewundert, nach wie vor , aber dem jungen Herrn
in der Posthalterei ward das simple Posthornblasen , das
an dem Knaben so gelobt war , doch schon verdacht. Mein
Gott , ja, auf Landpartien und bei sonstigen Gelegenheiten
ähnlichenCharakters war es ja eine ganz annehmbare Unter¬
haltung , aber für den mit Glücksgütrrn so reich gesegneten
„Jüngsten des Posthalters" war das Posthorn, das jeder
Postillon am Ende eben so gut blies , kein Instrument , mit

Fittichen des Bundes der Landwirte geborgen zu fein , denn
die Interessen des Großbauern könnten niemals die Interessen
des Kleinbauern sein. Die Preise- Erhöhung , welche der
Zolltarif bringe, werde von der großen Zahl der Kleinbauern,
Handwerker und Arbeiter schwer empfunden werden . Jede
Familie werde mit 57 Mk . 50 Pf . Mehrkosten belastet . Der
erhöhte Hopfenzoll bedeute den Ruin der hopfenbautreibenden
Bevölkerung Württembergs . DerBund derLandwirte habe auch
die Kündigung der Handelsverträge gefordert, die Regierung
habe sich darauf aber nicht eingelassen , weil dadurch unsäg¬
liches Elend entstanden wäre, Deutschland sei ein Industrie¬
staat allerersten Ranges geworden, deshalb treffe der Rück¬
gang der Ausfuhr die Erwerbsstände schwer. Kandidat ist
gegen übermäßige Forderungen für Heer und Marine , doch
dafür , daß die Wehrmacht schlagfertig erhalten wird ; er ist
gegen die Kolonien, die jetzt schon einen jährlichen Aufwand
von 34 Millionen Mark erfordern, Dutzende von Millionen
habe man allein für afrikanische Bahnen ausgegeben, wäh¬
rend bei uns z . B . die Bahn Tübingen -Herrenberg seit 30
Jahren vergeblich gefordert würde. Redner wünschte schließ¬
lich, daß man gegen den Bund der Landwirte, diese Ver¬
körperung des Rückschritts geistigen und wirtschaftlichen
Lebens energisch Front mache, dadurch, daß man dem
Manne die Stimmen gebe, der für mehr Fortschritt, für
mehr Freiheit , für mehr allgemeine Wohlfahrt eintrete .
Herr Kühnle, Parteisekretär , beleuchtete auf Anfrage in
der Ueberberger Versammlung das Fleischschaugesetz, welches
eines der Gesetze sei, das aus Verlangen des Bauernbundes
und seiner Gefolgschaft, der Konservativen, geschaffen wor¬
den . Dieser Bund schreie nach immer weiteren Gesetzen und
doch komme von Preußen nie ein Gesetz heraus , das für
uns Württemberger paffe. Redner kritisierte noch die hohen
Militärlasten , welche zu einer unerschwinglichen Höhe empor¬
gewachsen seien . Die sog. Prämie für den Frieden werde
das deutsche Volk bald erdrücken . Man sei schon dazu
übergegangen, die Zinsenlast durch neue Anlehen zu decken ,
welch schlimme Folgen ein solches Beginnen habe,
könne jedermann voraussehen . Die Versammlungen waren
— mit Ausnahme von Ueberberg — zahlreich besucht.

-t° *

ff Stuttgart, 16 . Mai .
*
Es dürfte von Interesse sein,

das Gesamtergebnis der abgegebenen Stimmen bei der
letzten Reichstagswahl 1898 zu erfahren . Nach dem
Kaiser! , statistischen Amt waren es 1898 : Wahlberechtigte
11441094 , gültige Stimmen 7 752 693 . Von diesen entfielen
auf : Sozialdemokraten2107076,Zentrum1458439,National-
liberale 971 302 , Deutsch -Konservative 859 222 , FreistVUks-
partei 558 314 , Deutsche Reichspartei 343 642 , Antisemiten
(Reformpartei ) 284 250 , Andere Parteien 268 234 , Polen
244128 , Freisinnige Vereinigung 195 682 , Bayrischer
Bauernbund 140 304 , Bund der Landwirte 110 389, Demo¬
kraten 108 528 , Unbestimmte 92 637 , Zersplittert 13 846 .

LandesnachrichLen.
* Aktensteig, 18. Mai . Sonntag nachmittag hielt der

Vorstand des hies. Kriegervereins, Herr Oberförster Weith ,
im Saal der Krone einen Vortrag über „ Hauff 's
Li ch t en ste i n .

" In 1 ^ stündiger Ausführung gab der
Redner ein Stück württembergischerGeschichte aus der Zeit
des Herzogs Ulrich , dessen Geschicke mit dem Schlößchen
Lichtenstein so eng verbunden sind , entwarf ein anschauliches
Bild von dem so romantisch gelegenen und sageumwobenen
Felsenschlosse , welch' steile Warte der Dichter Hauff durch
Vereinigung von Wahrheit und Dichtung in seinem Werke
in zauberhaft schöne Poesie zu kleiden verstand. Die Lichten¬
steinspiele üben nach Angabe des Redners einen ganz be¬
sonderen Reiz aus, ihr Eindruck sei ein nie verwischbarer
und darum sei der Besuch der Lichtensteinspiele jedermann

I angelegentlich zu empfehlen . Der mit vielem Interesse
I verfolgte Vortrag wurde sehr dankbar ausgenommen. Zu

welchem besondere Lorbeeren errungen werden konnten . Und
die ganze Natur-Anlage des jungen Mannes hing doch mit
aller Kraft an der Musik. Wenn er im Contor des Vaters
allerlei Abschlüsse berechnete , bei welchem stattliche Summen
verdient wurden, so wurde in ihm unwillkürlich die Stimme
laut, die sagte : „ Herr Gott , hat denn der Vater noch nicht
genug verdient, daß sein Sohn das große Geldspind immer
mehr anfüllen helfen muß ? "

Von der ungeschwächt gebliebenen Vorliebe für das
Posthorn war auch der erste Zwist mit der „ superklugen "
Base, wie er sie nannte , entstanden . Sie hatte darüber
allerlei, nicht sehr schmeichelhafte Bemerkungen gemacht und
ein spitzes Wort hatte das andere gegeben , bis Hermann
Grau in einer Art von Galgenhumor die Weise begonnen hatte :
„ Schier dreißig Jahre bist du alt ! " Und da war es vorbei.

Er mußte also in der Posthalterei verharren , da sein
wenig energischer Charakter sich nicht zu einem offenen Wider¬
spruch gegen den väterlichen Willen aufschwingen konnte ,
um Musik zu studieren. Und für den alten Posthalter war
die Musik Wohl eine große, große Annehmlichkeit , aber kein
Lebensberuf für einen jungen Mann, der aus seinem künf¬
tigen Erbe die Taler nach Zehntausenden zählen konnte .
Und weil der einstige Spielgenosse seiner Tochter die
Mauern der Stadt nicht verließ, dachte wiederum Hölder
ununterbrochen darüber nach , wie er sein Hannchen am Besten
aus dem engen Sonnenfelder Gesichtskreis bringen könnte .
Denn wenn auch Hannchen , ihrem Versprechen getreu,
höchstens darnach schaute , daß „ Posthalters Jüngster" in
seinen melancholischen Gedanken „ nicht ins Wasser lief"

, wie
sie sich ausgedrückt, Lebrecht glaubte es seiner Ehre, seiner
Estimierung vor sich selbst, schuldig zu sein , das einstige Ge¬
rede mit Stumpf und Stiel auszurotten . So schwer es ihm
ankam , fort sollte, fort mußte sie !

(Fortsetzung folgt.)



der Zuhörerschaft zählten außer den Mitgliedern des >
Kriegcrvcreilis, Mitglieder des Liederkranzesund des Arbeiter¬
vereins.- Aliensteig, 18 . Mai. Am Donnerstag ist Himmel¬
fahrtstag, zu dem wir schönes , trockenes und warmes Wetter
gebrauchen, wenn nicht tausend Pläne und Entwürfe , Hoff¬
nungen und Wünsche ins Wasser fallen sollen . Bisher hat
der Mai noch immer mehr oder weniger unter der Wirkung
des Regiments des „ gestrengen Herrn " gestanden ; eine kleine
Besserung im Allgemeinen rst aber doch Wohl schon festzustellen
gewesen und bis Donnerstag muß es schön sein ; es wäre
ja entsetzlich, wenn es anders wäre. Der Himmelfahrtstag
ist nun einmal der traditionelle Ausflugstag für die Mehr¬
zahl aller Menschen . Wer 's kann , unternimmt weitere , wer 's
nicht kann , kürzere Touren ; aber unterwegs sind sie alle ,
und wenn es nur bis zum nächsten Wald , Feld oder See wäre.

* Altevsteig, 18 . Mai. Unser ältester Mitbürger ,
Schlossermeister Glemser, feierte in letzter Woche seinen
95 . Geburtstag in ausnahmsweiser Rüstigkeit .

WM- Das Koschat ' sche Konzert -Ensemble H. Mertens
aus Graz giebt Dienstag abend im Sternensaal ein Konzert . Die
Gesellschaft besitzt die beste Empfehlung aus den Nachbarstädten , die
Leistungen werden als auf einer hohen künstlerischen Stufe bezeichnet,
die Damen sind auf ihren Instrumenten Virtuosinnen . Es steht dem¬
nach ein angenehmer Wend in Aussicht . Näheres siehe Inseratenteil .

* Altevsteig, 18. Mai. Sonntag Nacht 2 Uhr wurden
die hies. Einwohner durch den Ruf „ Feuer !" aus dem
Schlafe geweckt . An der Rückseite des Wohnhauses von Färber
Henßler war ein gefahrdrohender Brand ausgebrochen ;
die Flammen schlugen bereits zum Dach hinaus als hilfs¬
bereite Männer herbeieilten und die Feuerwehr, welche über¬
aus rasch zur Stelle war, in Aktion trat. Ihrem tatkräftigen
Eingreifen gelang es, des Feuers Herr zu werden und
großes Unglück von der Familie abzuwenden. Auf der
südlichen Dachseite find die Latten zwischen 2 Sparren ver-
bräunt und die Ziegel abgefallen, und am Abortanbau sind
die Balken teils bis zur Hälfte verkohlt . Nach IVastündiger
Arbeit konnte die Feuerwehr wieder abziehen und sich auf
Stellung eines Wachpostens beschränken. Durch welche
Ursache das Feuer entstanden ist, konnte noch nicht er¬
mittelt werden.

-u Aagokd , 18 . Mai. Etwa 20 Vertreter sämtlicher
Darlehenskasfenvereine des Bezirks Nagold versammelten
sich am gestrigen Nachmittag hier im Gasthaus zum Hirsch
behufs Besprechung gemeinsamer Angelegenheiten und Aus¬
tausch der gemachten Erfahrungen . Es wurde der Beschluß
gefaßt, in der Zukunft regelmäßig Versammlungen von
Vertretern der Darlehenskasfenvereine zur Beratung gemein¬
schaftlicher Interessen zu veranstalten.

* Strafkammer Wöivgen . Wegen je eines Verbrechens
der gemeinschaftlichen erschwerten Privaturkundenfälschung
angeklagt standen heute vor Gericht der Holzhändler Karl
Friedrich Bott in Calmbach, O .-A . Neuenbürg und dessen
14 Jahre alter Sohn Gottlob Eugen Bott. Der Angeklagte
Karl Bott hatte, wie die Hauptverhandlung ergab, von der
Firma Gebrüder Heinzelmann in Schiltach das Schälen der
von dieser Firma im Revier Hofstett gekauften größeren Partie
Stangen übernommen. Bott vergab dieses Geschäft an
Unterakkordanten, welche dasselbe aber nicht zu Ende führten.
Ungeachtctdesseu ließ Karl Bott durch seinen Sohn , den
Mitangeklagten, an die Firma Heinzelmann einen Brief
schreiben des Inhalts , daß alle Stangen geschält seien, da¬
bei bat er zugleich um den Schälerlohn . Aufgefordert von
der Firma Heinzelmann, eine Bescheinigung der betreffenden
Forstwarte beizubringen, daß die Arbeit richtig ausgeführt
sei , sandte der Angeklagte Karl Bott eine solche Bescheinigung
ein , unterschrieben mit dem Namen des Forstwarts Sehbold .
Auch diese Mitteilung gefälscht zu haben, waren die An¬
geklagten beschuldigt . Die Angeklagten bestritten die Tat .
Als Schriftsachverständiger wohnte Oberlehrer Hartmann
von Stuttgart der Verhandlung an , auf Grund deren Er¬
gebnis Gottlob Bott freigesprochen , Karl Friedrich Bott zu
14 Tagen Gefängnis verurteilt wurde.

* Stuttgart , 15. Mai. Der Jahresbericht des hiesigen
Exportmusterlagers auf 1 . April 1903 stellt fest , jdaß das
Geschäft , wie in Deutschland, so auch auf den überseeischen
Märkten, teils infolge der schlechten Kassenpreise , teils in¬
folge der Entwertung des Silbers und politischer Unruhen
sehr ruhig war . Der Umsatz blieb trotz des stärkeren Be¬
suches des Lagers um 15 Prozent hinter dem Vorjahre
zurück. Die Zahl der Aufträge betrug 2810 gegen 2855
im Vorjahr und 2870 im Jahre 1900 . Die Aufträge ver¬
teilen sich auf 506 württembergische und nichtwürttembergische
Fabrikanten . Seit Anfang dieses Jahres ist der Geschäfts¬
gang der überseeischen Märkte lebhafter ; es ist daher ein
höherer Umsatz wieder zu erwarten. Auch hier am Lager
hat sich das Geschäft in den letzten vier Monaten wesent¬
lich gebessert, insbesondere ist die Ausfuhr nach Australienin steter Zunahme begriffen . Die großen Lager aus den
verschiedenen Uebersee-Märkten scheinen geräumt zu sein und
die Kunden machen wieder größere Bestellungen.* Alm , 13 . Mai. Ein in Faschingsstimwung verübter
Studentenulk hatte zur Folge , daß sich heute der Sergeant
und Regimentstambour Arbers vom Infanterie-Regiment
Nr . 180 vor dem Kriegsgericht der 27 . Division wegen ge¬
fährlicher Körperverletzungund Bedrohung bei rechtswidrigem
Waffengebrauch zu verantworten hatte. In der Nacht vom
Fastnachtsdienstag zum Mittwoch gegen 2 Uhr wurde Al¬
kers in Tübingen von mehreren betrunkenen Studenten , die
sich maskiert hatten, angeulkt. Es kam schließlich zu einem
Wortwechsel , in dessen Verlauf Albers, weil er sich bedroht
glaubte, sein Seitengewehr zog und damit um sich schlug.
Der sind . jur. Mosfebach trug dabei eine nicht unbedeutende
Verletzung an der linken Stirnseite und dem linken Mund -
Winkel, stud . Phil. Hoffmann eine Verletzung über dem linken
Auge und stud . jur . Geyer mehrere Hiebe über den linken
Arm und einen Stich in das Handgelenk davon . Albers

wurde dann von Geyer und dem inzwischen dazugekommenen
Dr. med . Maier zur Feststellung seines Namens verfolgt.
Auf der Neckarbrücke zog Albers noch einmal sein Seitenge¬
wehr und wandte sich gegen seine Verfolger mit der Drohung ,
er werde sie erstechen, wenn sie ihm nicht aus den Augen
gingen. Er stieß auch mehrere Male zu und traf Geyer an
den Unterleib, ohne ihn jedoch zu verletzen . Das Gericht
sprach Albers wegen des ersten Falles unter der Annahme,
daß es sich nur um eine Ueberschreitung der Notwehr handle,
frei und verurteilte ihn nur wegen Bedrohung unter rechts¬
widrigem Waffengebrauch zu 44 Tagen Festungshaft . Gleich¬
zeitig wurde beschlossen, den Verurteilten der Gnade des
Königs zu empfehlen .

* (Jerschiedenes.) In Röth kam der Bauer und
Gemeinderat Joh . Georg Heinzelmann so unglücklich unter
sein schweres Fuhrwerk , daß ihm beide Füße abgedrückt
wurden. — Nächsten Dienstag findet in Tübingen die
Enthüllung und Einweihung des Standbilds des Grafen
Eberhard im Bart, das in der die Mitte der neuerbauten
Neckarbrücke einnehmenden Nische aufgestellt wird, mit be¬
sonderer Feierlichkeit statt. Seilst das Königspaar wird
der Feierlichkeit anwohn .n . — In Holzhausen OA .
Göppingen fiel ein 3jähriges Kind in ein mit Wasser an¬
gefülltes, nicht genügend eingefriedigtes Erdloch und wurde
als Leiche aus dem Wasser gezogen . — In Tettnang
sprangen zwei Knaben auf ein abfahrendes Automobil,
wurden aber heruntergeschleudcrt. Der eine davon erlitt
eine Verletzung am Kopf, der andere kam mit dem Schrecken
davon .

ss Bei der Anstedlungskommisfion in Hessen sollen in
diesem Jahre so viele Gesuche Kaufslustiger eingehen , daß
nicht allen entsprochen werden kann.

ff ßnrze!, 17 . Mai . Heute vormittag 10 Uhr trafen der
Kaiser und die Kaiserin von Schloß Urville unter dem Ge¬
läute der Glocken und den Zurufen der dicht gedrängten
Menschenmenge , welche der Dorfstraße entlang Aufstellung !
genommen hatte, hier ein und nahmen an dem Gottesdienst
in der Kaiserkirche teil. Nach demselben begaben sich die
Majestäten in geschlossenem Wagen nach dem Wilhelm-
Viktoria-Stift für alte Leute und von dort nach der neuen
evangelischen Pension im alten Hugenottenschloß, wo sie
von den Pensionärinnen unter Führung des Verwalters und
der Vorsteherin der Pension empfangen wurden. Nach der
Besichtigung der Räumlichkeiten fuhren die Majestäten nach
Schloß Urville zurück.

Auständifches .
* Wien, 16 . Mai. Fürst Ferdinand von Bulgarien ,

der unmittelbar nach seiner Ankunft in Sofia in einem
mehrstündigen Ministerrat den Vorsitz führte , erklärte, unter
keinen Umständen dürfe es zum Kriege kommen . Die Folge
des Ministerrats ist, daß das Kabinett Daneff zurücktritt .
Eine Anzahl Studenten und Macedonier, die vor dem Konak
gegen den Fürsten eine Kundgebung veranstalteten, wurden
von der Polizei auseinandergetrieben . Sie riefen : „ Nieder
mit dem Fürsten , es lebe Macedonien ! " Für die persönliche
Sicherheit des Fürsten wurden umfassende Vorkehrungen
getroffen .

ff Jest , 12. Mai. Sämtliche Hauptstädtischen und Pro¬
vinzialmühlen beschlossen, die bestehende Betriebseinschränk-
üng um 36 Stunden in der Woche bis 1 . Juli aufrecht zu
erhalten.

* Herr Michelstädter in Aeörzi « versendet im deutschen
Reiche Geschäftsempfehlungen, in denen er um das „ Ver¬
trauen " seiner Kunden bittet. Um dieses „ Vertrauen " zu
unterstützen , teilt er mit : „ Ich ließ inzwischen meinen Namen
Michelstädtec in Michaly Samuel magyarisieren.

" — Es
gehört ein hoher Grad von Unverfrorenheit dazu, sich gegen¬
über reichsdeutschen Kunden damit zu brüsten , daß man seine
Nationalität wie ein Hemd gewechselt habe. Die Deutschen
in Ungarn werden den Verlust des Herrn Michelstädter, dessen
Deutschtum so locker gesessen hat, wahrscheinlich nicht so sehr
bedauern.

* (45 Häuser eingeäschert .) In Mindischkrätz in
Steiermark wütete ein Großfcuer, durch welches bei dem
herrschenden Sturm bis Abend 45 Häuser samt Wirtschafts¬
gebäuden eingeäschert wurden.

* Als Kaiser Wilhelm das letztemal durch die Schweiz
reiste, hatten sich Tausende von Personen am Bahnhofe
in Zürich eingefunden. Aber der Stadthauptmann ließ auf
Anweisung des Bundesrats die Bahnhofhalle vollständig
räumen und diejenigen Bahnhofbedienstetcn, die sich nicht
schnell genug entfernen konnten , einfach in ihren Dienst¬
räumen eivsperren. Dank diesem Radikalmittel blieb der
Kaiser denn auch ungesehen .

ss Der italienische Erfinder Marconi hat kein Glück,
wenn er auch jüngst in Hl»« überschwenglich gefeiert wurde.
Der kanadische Finanzminister erklärte nach einer über
Newyork kommenden Meldung im Parlament, der Marconi -
Gesellschaft die fernere Unterstützung entziehen zu wollen,
weil ihre Versprechungen unerfüllt geblieben seien und die
geschäftliche Ausbeutung der Funkentelegraphie zweifelhaft
erscheine . In der nordamerikanischen Kriegsmarine hat man
bereits vor Monaten die Versuche mit Marconi -Apparaten
wieder eingestellt . Dafür sind jetzt AppftrM nach dem
deutschen System Braun-Siemens und Halske in Auftrag
gegeben worden.

* Aaris , 17 . Mai . Heute nachmittag kam es in einer
Kirche des Bezirkes Belleville zu einer Schlägerei, bei der
etwa 10 Personen Verletzungen davontrugen . In dem
Augenblick , wo der Geistliche seine Predigt begann, erscholl
aus einer Gruppe Freidenker, die unmittelbar unter der
Kanzel Platz genommen hatte, der Ruf : „Genug ! " Sofort
fielen mehrere klerikal gesinnte junge Leute mit Stockhieben
und Faustschlägen über die Freidenker her. Das Handge¬

menge wurde schnell allgemein. Es wurde mit Stühlen ge¬
worfen. Die Polizei griff ein und trennte die Kämpfenden,
und führte etwa 50 Personen , die an den Ausschreitungen
teilgenommen hatten, hinaus und nahm 5 Verhaftungen vor .

ff Warseike , 17 . Mai. Etwa 5000 Personen zogen
heute vor die hiesige Präfektur , um dort eine Adresse nieder¬
zulegen , in welcher die Trennung von Staat und Kirche ge¬
fordert wird.

* Der Zar in Gefahr ? Die übliche Frühjahrsparade
ist Plötzlich abgesagt worden, angeblich weil die Polizei
nickt die Verantwortung für die persönliche Sicherheit des
Kaisers übernehmen wollte. Es gärt nämlich nicht nur
unter den Studenten, sondern auch unter der Arbeiterschaft .
Die Gründe dafür sind ja bekannt . Da nun in der Pro¬
vinz die revolutionäre Sozialdemokratie Mil ihren Massen¬
demonstrationen Erfolge erzielt hat — in Rostow z . B ., in
Tomik und anderen Städten war die Menge zeitweise im
Besitze der Straßen — ist der Tätigkeitsdrang der revoluti¬
onären Elemente in der Reichshauptstadt gewachsen . Man
hat zwar zahlreiche Verhaftungen vorgenommen, aber bei
dem notorischen Ungeschick der russischen Polizei wird man
schwerlich die eigentlichen Leiter gefaßt haben. Das Be¬
denklichste ist, daß ein großer Teil der sogenannten „ Intelli¬
genz " mit den Zuständen ebensowenig zufrieden ist wie die
Arbeiterschaft . Die sozial -revolutionäre Bewegung gewinnt
jedenfalls immer mehr Anhänger . Das letzte Reformedikt
hat die „ Liberalen " nicht befriedigt, die allrussische Partei
aber verstimmt . Die schwere Hand des Ministers des Innern ,
der überall mit rücksichtslosester Strenge zugreift, schafft der
Regierung keine Sympathien. Einen Ableiter hat die
Volkserregung in den judenfeindlichen Demonstrationen ge¬
funden . —

* Aelgrad , 13 . Mai. Die Blätter melden , um Gjakowitza
seien viele Tausende rebellische Albanesen versammelt, die die
uralte Brücke am Drimflusse in die Luft sprengten, um das
Vordringen türkischer Truppen zu verhindern .

* Sofia , 16 . Mai. Aufsehen erregen militärische Pa¬
trouillen , die heute vormittag ohne sichtbaren Anlaß die
Stadt durchzogen . Auch behauptet man , das Palais wäre
nachts durch einen Militärkordon umstellt gewesen. Eine
Erklärung dafür fehlt. Man sagt , im Palais hätte man mit
einem makedonischen Komplott gerechnet . Gegen Mittag
hörte das Patrouillieren auf.

* Koustavtiaopet , 15 . Mai. Die Pforte ist eifrigst
bemüht, die Mächte, deren Kriegsschiffe sich noch in Salonik
befinden, zur Zurückziehung derselben zu veranlassen.

* Konstanttvopek, 16 . Mai. Einem Telegramm des
OberstkommandierendenOmar Ruschdi -Paschazufolge feuerten
die aufrührerischen Albanesen am 14. ds . auf die von
Djakowa vorrückenden Truppen Schemsi-Paschas , Letzterer
ließ das Feuer erwidern und zum Angriff Vorgehen . Nach
kurzem Gefecht erklärten die Albanesen ihre Unterwerfung
und baten um Gnade. Die Division Nasir - Paschas steht
zwei Stunden vor Jpek .

* Konfiantiuopel , 16 . Mai. Die türkischen Truppen
sind gestern in Jpek einmalschiert.

ff Madrid , 17 . Mai. Einem Telegramm aus Melilla
zufolge griffen die Truppen des Sultans Tazza an und
nahmen es im Sturm . Vorher hatten sie die Umgebung
des Orts geplündert und in Brand gestcckr. Zahlreiche Per¬
sonen büßten hierbei das Lebe» ein.

* Aus Koufiautiuopel wird große Ebbe in den Staats¬
kassen gemeldet . Der Geldmangel soll in der letzten Zeit
so bitterböse gewesen sein, daß mehrere geplant gewesene
militärische Aktionen gegen die Albanesen unterbleiben
mußten, weil man die Fourage - Liefcranten nicht bezahlen
konnte .

0 Die Kundgebungen gegen die Neger kommen überall in
den Südstaaten Wordamerikas von neuem verstärkt zum
Durchbruch. Nie zuvor sind , wie es in einer Newyorkcr
Meldung des „ Frank . Kar .

" heißt, gegen die Neger Lynch¬
urteile wegen der unbedeutendsten Kleinigkeiten so zahlreich
vollstreckc worden, wie es jetzt geschieht. Im Durchschnitt wer¬
den jetzt jeden Tag mindestens sechs Neger von den Volks¬
gerichten zum Tode verurteilt und hinger' chtet. Die Farbigen
fürchten für ihr Leben und wandern in großer Zahl nach
den Nordstaaien aus, um sich in Sicherheit zu bringen.

Handel und Berkehr .
ff KrcriksHeirn , 15. Mai . (schwcincmarkt .) Zmuhr 700 St .

Milchschweine Mid 16 Läuferschweine. Handel zurückhaltend. Der
Vorrat wurde nicht aufgekauft . Preise : Milchschweine 26 —42 Mk.
Lauferschweine 55 —70 Mk .

ff Stuttgart , 16 Mai . (Schlachtuichmarkt .) Erlös aus ft , ng
Schlachtgewicht : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlalt -
werts bis zu 6 Jahren 71—73 Pfg . ; Farren (Bullen ) : vollfleischige
höchsten Schlachtwcrts 57 - 58 Pfg , mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 55 - 56 Pfg . ; gering genährte — bis — Pfg ., Kalbeln
(Färsen ) , Kühe : vollsteischige, ausgemästete Kalbeln , höchsten Schlacht¬
werts 63 —65 Pfg ., ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte Kalbeln und jüngere Kühe 60 bis 62 Pfg ., mäßig genährte
Kalbeln und Kühe — bis — Pfg . , gering genährte Kalbeln und Kühe
— bis — Pfg . ; Kälber : feinste Mastkälber (Vollmilchmast ) und
beste Saugkälber 90 —92 Pfg . , mittlere Mastkälber und gute Saug¬
kälber 88 - 90 Pfg , geringe Saugkälber — bis — Pfg . Schweine :
vollfleischige der feineren Rassen und Kreuzungen bis zu 1 ' , Jahr
55 - 56 Pfg ., fleischige 53— 54 Pfg ; gering entwickelte alte , sowie
Sauen und Eber — bis — Pf .

Konkurs»
Augustin Nörz , verwitweten Maurers Nachlaßvermögen in

Aufhofen . Hermann Müller , Kaufmann in Zuffenhausen , Alleininhaber
der Firma I . L . Rösel Nachf . , Weinessig- und Likörsabrik in Zuffen¬
hausen . Gottlob Klopfer , Schneidermeister in Asperg. Adolf Eberhardt ,
Friseur in Ludwigsburg . Karl Hug , Fuhrmann in Jmbrand , Gde.
Lautenbach , und Nachlaß seiner verstarb . Ehefrau Engcline geb . Hauer .
Nachlaß des in Weildorf , Baden , gestorbenen Kaufmann Mois Sporer
von Weingarten . Lang und Seiz , Inhaber F . D . Mäschle , Betten -
und Aussteuergeschäft , Fabrikation von Leinen- und Baumwollwaren ,
Stuttgart , Marienstr . 10. Nachlaß des ff Ludwig Neff , gewes.
Schremermeisters in Heilbronn . Nachlaß des am 2. Jan . 1902 ff
Johannes Sonnentag gewes . AuLdivMuexs in Wäschenbeuren .

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Altensteig .



Forstamt Psalzgrafenweiler .

Gras Uerka«f
aus den Staatswaldungen des Forst¬
bezirks
am Mittwoch . 2« . Mai d . I .

mittags 12 Uhr
im „ Schwanen" zu Kälberbronn .

Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Mittwoch, 2« . d M ., 9 Uhr
im „ Hirsch" in Edelweiler Rei -
nigungsreifig auf Mahden aus
21 Hetzwinkel gesch . zu 80 Wellen ,
33 Vord . Füllcswies gesch . zu
925 Wellen , 35 Ob . Rohrerswies
gesch . zu 275 Wellen , 36 Ob. Finster¬
grüble gesch. zu 950 Wellen , ferner
das Scheidholzreifig der Hüten
Edelweiler und Grömbach gesch . zus .
zu 280 Wellen .

« ltensteig - Stadt .
Am Mittwoch , dr« 2« . d . M.

nachm. 1 Uhr
werden beim obern Schulhaus eine
Partie

M HOiük
verkauft.

Liebhaber sind ein geladen.
Den 18 . Mai 1903.

Stadtpflege .
Altensteig.

Der Liederkran;
ladet seine Mitglieder und deren
Angehörigen zu dem am Himmel -
fahrtsfest stattfindenden

ÄllA ^ llA -MW
nach Zwerenberg ein

Abgang 12 ^" vom Lokal.
»OOLVOC »« »«»«» »
^ Zahutechniker z«

Klnmpp -

Verkauf usu ^eder.
In der Konkursfache des Rotgerbers

Philipp Buob ,«» hin
bringe icb am

nächsten Samstag , den 23 . Mai
nachmittags 1 Uhr

bei der Wohnung desselben
43 im II . und 11 im III. Satz befindliche Häute , sowie 70 bis

80 Stück Seroneu
im öffentlichen Aufstreich gegen Barzahlung zum Verkauf , wozu Liebhaber
ein geladen werden.

Altensteig, den 16 . Mai 1903.
rrsuk « r » urru >uttrr r

Bezirksnotar Beck .

p Beehre mich den Ein- ^
^ gang ^

kür r "
rüLjakr L KovLULsr

ergebenst anzuzeigen , und bei Bedarf höflichst um ge¬
neigten Zuspruch zu bitten .

Modellhiite. Modellcopien, sowie
chic garoieNe Hüte ; schwur ; md farbige
Damen -Jacken, Golf - Kragen,
Capes, Bloufen ;

sowie Knabenanzüge und Knabenblonsen
in größter Auswahl,

» »erm. vrintringgr ^
dcr-LL

Altensteig .

Dornstetten ^
ist jede« H
im Gasthaus z. Traube tz
in Pfalzgrafenweiler §

zu sprechen . H
- V

Einsetzen künstlicher §
Zähne und Gebisse A

Reinisei * ^ Vlsnr - !
Hieven der Zähne . y

s

z Danksagung .
- Durch das am Samstag Nacht betroffene Brandunglück meines
INachbars, wo mein Haus auch in Gefahr war , aber durch das schnelle
'
Eingreifen der herbeieilenden Feuerwehr mit Hilfe der bewährten Wasser¬
leitung vom Feuer verschont wurde, ist es meine Pflicht, allen ,
welche sich an den Löscharbeiten beteiligten, meinen innlgsten Dank
auszusprechen. — .TT.

Weißgerber .

-H» ^ Hk ^ M ^ «äs-
E cs) HS,<.tzKXsG)>ssX .GsXT^ «) <*X.6) SX.H « X.s> TX«) <ZXs T/A TXVTXssXGTXeilsiTX« ^

ch»

<»

«z . U UUUUWZMWERZIsd

/ /OMS Lve/r

8ed .srir1sÄc:li .
Llai 1903 .

Etck

F '- -8ler ^

Qrsrrvsilsr .
^lui 1903 .

SpisllssrA .

Altensteig .
Heute Dieustag den IS. Juni

abends 8 /2 Uhr
LH «/töe/rc / / /r t/e -r

*"
WW

de<r Ellte -Tvnpz -e LZ . AlevLens aus Graz .
Gesangs- und Jnstrumental -Virtnosen -Ensemble.

Die Lieblinge der Revier« in Nationaltracht .

56

Koschat- und Alpenlieder , Zither , Streichzither , Mandoline.
Eintritt : I . Platz 1 M ., II . Platz 60 Pfg., im Vorverkauf 80 und

50 Pfg. inkl. Programm. Billete im „ Stern " erhältlich.

Ztttenfteis
UW" Per sofort gefncht: "GW

Einige gewandte

Maschinennäherinnen
auch Anfängerinnen

»m Huso Utssls
im Hause von I . M . Walz , Baugeschäft .

rragsld

Nagold .
Zur Mostbereitung empfehle

!» . neue Cortnthe«
sehr billig, sowie großbeerige
fetznsnvze NN - selbe

zu gütiger Abnahme
Christian Schwarz

Bahnhosstraße .
Ebhanse«.

Ein tüchtiger

WWnml
kann sofort eintreten bei

Christian Holzäpfel
Möbrlschreinerei.

löffelte -Lrlikel.
in

Mandel - , Glycerin -,
; Sand -, Kampfer- , Teer-,
, Borax -, Ichthyol - , Myrr -

holin-, Lilienmilch-,
Veilchen- , Rosen-,

, Waldmeister- , Moschus -,
Patschuli- , Eulen -

Konkurrenz - , Palmitin - ,
Buttermilch- u. s. w.

Parfümerien
j Zahnwasser und -Pasta ,
Odol , Odanta , Kaloder-

^ma , Kölnisch - u. Chinin-
! Kopfwasser, Brillantin
und Kalodont , Kosmetik,

rc. rc.

und weitenkämme,
Bogenkämme, Haar- u .
Lockennadeln , Spangen ,

Brennscheren und
-Lampen.

MandHxiegkl
in vielen Größen.

Dme»-Wrtkl
in

Leder-, Gummi -, Gurt -,
Woll - u. Seidenband ,

Gürtel-Schnallen -,
Rock- , Hut- , Kleiderhal¬
tern,- Bügel , Schuhlöffel

u . -Knüpfer,
amerik . Strumpfbänder .

Auffteck-, Vorschieb -
Frottier -Tücher , -Hand¬

schuhe, -Bürsten und

Rückenreiber, Bade¬
hauben.

Merkiimme
jeder Art in

Horn , Stahl , Zelluloid ,
Kautschuk , Elfenbein ,

Schildkrot , Zahn - ,
Nagel - und Kopfbürsten,
Toilette - und Taschen- ,

spiegel.

KttrssaittS-
Tailetlekaieu i

mit und ohne Einrich- j
tung . .

Rasierpinsel , - Schalen , '
Waste - rnesser u. j

Streichriemen , Zahn - ,
stocher , Handschuh - '

weiter , Badthermometer , i
Hosenträger und Gürtet

Auswauderullgs-
Ageutur

W. Meter, Altm-üg.

Passagier vorgemerkt für Dampfer
Kroonland 23 . Mai Autwerpe « -
Nrw-Nork.

Z i n s b a ch .
Ein tüchtiger

Mittler
der mit dem Mühlefuhrwerk be¬
wandert ist, kann sofort eintreten
bei Adom Krrn

Müller.

Notizbücher empfiehlt
W Kieker.

empfiehlt in bekannt großer Auswahl
In «

^ Haiterbacherstraße.

A l t e n st e i g.
4 tüchtige
Zimmergesellen

finden sofort dauernde Beschäftig¬
ung bei

Zimmermann Wochele.
Ein kräftiger

kmiA «
findet Lehrstelle

bei Obigem .

emmsl verrückt
rtetr gednuckt.

Ettmannsweiler .
Weil überzählig verkaufe ich meinen

guten , 11 Jahr alten

Uotfchimmel
sowie eine hochträchtige

Kalbin (GrlWch .
Liebhaber sind eingeladen .

Lhv .
r 117« Nmnn .

1V0« bis
15«0 Mk .

könne , sogleich gegen gute Bürg¬
schaft oder Sicherheit ansgeliehea
werden.

Zu erfragen in der Exp . d . Bl.

A l t e n st e i g.

ürsMii
»» süße große italienische >»

1 Stück 6 , 8—10 Pfg.,
feinste Mnrcia Blnt

I Sck« > 0 - lS Pfg,
bei Dutzend-Abnahme je 1 Pfennig
billiger .

Ehr. Burghard jr.
Ar. Flaig , Conditor .
R- tiztas-l.

Die Gemeinde Calmbach verakkordiert
am 27 . Mai , 3 Uhr die bei Er¬
bauung eines neuen Schulhauses
vorkommendenBauarbeiten . (Mau¬
rer - und Steinhauerarbeiten ca.
61 000 Mk., Zimmerarbeiten ca .
17 000 Mk. , Schreinerarbeiten ca.
8 600 Mk. rc .)

Gestorbene :
Baiersbronn : Karoline Möhrlen , 57 I .
Stuttgart : Ludwig Haarburger.
Cleveland -Eßlingen : Emil Schott , Notar .
Winnenden : Josef Reel , Apotheker.
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